
Ein Lustspiel in Einem Act .

D i e

Uniform des Feldmarschalls
Wellington .



P e r s o i) e n.

Miedel , ein Gastwirth.
Dessen Stau »
Babel , reffen Tochter.
Gasp ar , der Knecht.
Ei « Adjutant des Feldmarschalls Wellington.
Ein französischer Präfect .
Englische und französische Soldaten,

( Der Schauplatz ist in -ine», Dorfs zwischenVa,) °nne
undder spanischenGränze, am Abend nacheinem, ini
Jahrr8l4 vorgefallenen Gefecht; ein Saal im Wirthe
Haus« «nit einem Kamin oder Feuerherd),



( Dcy dem Aufrollen der Ksriine hott man ein« Weil«
ontfenite Kanoucnschüffs. Der Sucht ist S<N>t

. dunkel).

Erste See n e.

Badet (tapp! iingsilichherein).

Vater ! — Mutter ! — Caspar ! — Mein

Gott ! wo sind sie den » alle ? - - mich ganz al¬

lein zn lassen i» stockfinsterer Nacht ! und wäh¬
rend die Engländer kaum zwey Stunden von hier

sich mir den Franzosen herum balgen — ( man

hört noch einen Kanonenschnst) Ach! da schießen sie

schon wieder ! daS geht mir immer durch Mark

und Bein ! Paff ! da fliegt ein Kopf ! — hu !

so ein armer Teufel ohne Kopf , der mag wohl

gräßliche Gesichter schneiden —- ich ssh' es recht

im Kunkeln — ich fürchte mich ganz entsetzlich



—- wenn ich nur nicht so allein wäre ! — Va¬
ter und Mutter werden hinausgelaufen sey» auf
die Landstraße , um zu hören , ob ihre lieben
Engländer gesiegt haben ^ WaS gehen wich die
Engländer an ? Deßwegen thue ich keinen Schritt ,
und noch obendrein bey so häßlichem Wetter . Es
regnet ja draußen , als ob der Himmel alle seine
Fenster aufgethan hatte . Aber an die Hausthür
will ich doch treten und horchen ; vielleicht ist es
still geworden . Die Kanonen muffen doch auch
ihre Ruhe haben , sie können ja im Dunkeln
nicht sehen. (Sie tappt nach der Thür) .

Zweyte Scene .

V a b e t. Caspar (der herein tappt).

(Vsydestoßen an einander und schreyen entsetzlich).

Caspar (stallt zn Vsdcn) . Ach! ich bin todt !
B a b e t. Bist du es Caspar ? wie du mich

erschreckt hast !
Caspar (sich aufrichtend). Bist du es Badet ?

ich dachte , es wäre ein Kanonenschuß .
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Baket . Und ich dachte, es wäre eine Bombe
ms Haus gefallen .

Caspar . Es ist ja aber anch so finster hier ,
daß man nicht einmahl deine Augen sehen kann. '

Badet . Weißt du , woher das kommt ?
Caspar . Vermuthlich weil kein Licht

hier ist.
Babst . Und weil es schon nenne geschla¬

gen ha!.
Caspar . Ein Feuerchen im Kamin konnte

nicht schaden.
Babel . Wenn nur die Mutter das Feuer¬

zeug nicht verkramt hat (sie sucht
Caspa r. Höre , Bakck , mir fallt was ein :

! Im Dunkeln ist gut munkeln .
B a b e t. Dummes C prichwort .
Caspar . Wiewär ' s , wenn tu mir ein Kno¬

chen gäbest ?
Batet . Wie viel Ohrfeigen in den Kauf ?
Caspar . Liebst du mich denn nicht mehr ?
D a t e t. Du bist ein furchtsamer Hase, wie

kann ein Mädchen dich lieben ? Der Mann soll
die Frau beschützen. ( Su findet auf t - m Herde das

i Keuerzrug, macht Licht und zündet Feuer an).
Caspa r. Aber bedenke doch nur , jedes Ding
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hat seine Gränzen , gegen zwey Armem kann ich

dich doch nicht beschützen ?
Babet . Ei » rechter Liebhaber nimmt eS mit

dem Teufel auf.
Caspar . WaS hat denn die Geliebte davon/

wenn der Teufel ihm den Hals bricht ?
Babet . Sie lobt ih» , sie weint um ihn, sie

trauert um ihn.
Caspar . Und am Ende ?

B- a b e t. Nun / am Ende —

Caspar . Nimmt sie einen Andern .

Babet . Was soll sie denn machen ?

Caspar . Gehorsamer Diener ! lobe du mich

lieber nicht , und fürchte dich mitmir . DisEng -

länder und die Franzosen haben sich den ganze »

Tag an der Gränze herumgeschlagen , ich weiß

gar nicht , wenn sie zu Mittag gegessen haben.
Babet . Wer ist denn Sieger geblieben ?

Caspar . Vermuthlich die Kanonen , die

haben das letzte Wort behalten . Ich war in bet'

Dämmerung ein Bischen auf den nächsten Berg

gestiegen , dahabe ich sie laufen sehen.
Babet . Wen ? die Kanonen ?

Caspar . Re , ich glaube , es waren Leute ,

die vor . den Kanonen liefen .



D a b e t. Warcn ' s Engländer oder Frasi -
Psend

Caspar . Das konnt' ich nicht sehen , denn
wenn ich Menschen laufen sehe, so wird mir im-
merganz wunderlich zu Muthe , ich muß mir lau¬
fen , ich mag wollen oder nicht.

Badet . Ich wollte wetten , die Engländer
haben wieder gesiegt . Der Felsmarschall Wel¬
lington , das ist ein Kriegsheld !

Caspar . Ein Teufelskerl ! (Ein Kansiinifchuß
in der Ferne. Beyde schreyen).

Badet . Ach ! sie fangen schon wieder an zu
schießen !

CasPa r. Sie werde,n mir noch die Seele
aus dem Leide knallen .

Bade t. Höre , Caspar , wir »vollen einan¬
der Muth einsprechen .

Caspar . Ja das wollen wir.
Badet . Setz dich, her zu nur aus die Bank ,

recht nahe.
C a spar ( wut es). Arm an Arm.
Badet . So ein Knall ist ja doch nur ein

Bischen Lpeetakel , daron kann man fa nicht
sterben 4

Caspar . 9,e , ich habe immer gehört , vom
Knall stirbt Niemand .
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Babet . Wenn ich zum Exempel dich an-

fahre : Piff !
Caspar . Ha ! ha ! so iachUch da^u und sage:

Paff !
Babet . Und ich sage: P>ff ! Paff !
Caspar . Und ich sage: Paff ! Puff !
Beyde . P>ff ! Paff ! Puff ! ( Sin etwas starke,

»er Kinunienschust).
Beyde (fallen vs» der Bank) . Ach ich bin des

Todes !
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Dritte Scene .

F r a u M iedel . Die Vorige n.

tr

si-

F r a ii M i e d e l. Na ? waS macht ihr
denn da?

Caspar . Ha ! ha! wir fürchten uns ein

Bischen .
Frau Miedsl . Ey , Letzt ist keine Zeit

sich zu fürchten . Die Engländer haben die Schlacht

gewonnen . Unser Haus liegt so nahe. Gebr Acht,

es wird voll werden , denn nach so einer Bacaille

da wollen sie essen, da wollen sie trinken , dawol-

leu sie schlafen - —
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Caspar . Das alles thu' ich lieber während

der Bataille . -

Frau Miedel . Und die Engländer , die
bezahlen gut . Aber sie finden ja auch zehn Mei¬
len in der Runde kein solches Wirthshaus wie
das meinige .

Caspar . Zur weißen Krähe .
Frau Miedel . Narr , es ist ja eine Taube .
Caspar , ? es sieht gerade aus wie

eine Krähe .
Frau Miedel . Wer zu mir in' s Haus

tritt , der merkt es gleich , daß wir Deutsche
sind , an der Ordnung , an der Reinlichkeit —

Caspar . An der Nüchternheit —
Badet . An der Höflichkeit —

Frau Miedel . Überfluß an Lebensmit¬
teln . —

Caspar . Zwiebeln in Menge .
FrauMiedel . Und wohlfeil , spottwohl -

feil —

Caspar . Ein Piaster für drey Eyer .
Frau Miedel . Wer einmahl bey mir

eingekehrt ist , der mag gar nicht mehr reisen.
Caspar . Ja , so sprechen sie alle.
FrauMiedel . Und was könnte mein Haus

noch werden , wenn nicht alles auf mir allein
Kotzchue' r Th. 47. Vd. N



läge ! Aber leider hab' ich eine Tochter / die den

ganzen Tag herumschlenderr , und einen Knecht/
der den ganzen Tag das Maul aufsperrt .

Caspar . Na / ich muß doch Athem schö¬
pfen !

Frau Miedet . Jetzt eben kamen zwey
fremde Herre »/ es war nicht einmahl Licht un

Hause .
Babet (neugierig). Zwey fremde Herren ?
Frau Miedcl . Sie sind im Dunkeln mit

deinem Vater hinoufgetappt . Zum Glück hatte
der eine selbst ein Feuerzeug bey sich.

Baker . Wer sind denn die fremden Herren ?
Frau Miedel . Seht doch/ wie neugie¬

rig . Als ob man die Fremden viel mit Frage »
incommodiren dürfte . Ich habe nichts weiter ge¬
fragt . als wer sie waren ? woher sie kamen?

und wohin sie ginge » ?
Babet . lind habt erfahren — ?

Frau Miedel . Nichts hab' ich erfahren ;
stumm sind sie wie die Stöcke . Aber der eine

hat ein Gesicht / wie der St . Georg in unse¬
rer Dorfkirche . Mein Mann spricht : der muß
was Großes vorstelle ».

Babet . Ich möchte ihn doch auch sehen.
Caspar . Ich auch.
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° FrauMiedel . So geht hinauf , deckt den

Tisch , macht Feuer im Kamin , so konnt ihr
ihn betrachten nach Herzenslust .

Badet . Geschwind , Caspar , hilf mir
Holz hinauftragen .

Caspar . O ich bin immer flink bey der
Hand (beyde abs.

Frau Miedes . Ja , wenn eä was zu
gaffen gibt . Die heutige Jugend , du lieber
Gott ! nichts solides , lauter Schaum .

Vierte Scene .

Der Adjutant (in einenMantel verhüll». M i S-
del . Frau Miedel . E i n e O r d o n n a n z.

Miedel . Belieben Sie nur herein zu spa¬
zieren , mein gnädiger Herr Engländer , hier
werden Sie Ihre Bequemlichkeit finden (er lquft
zuseiner Frau). Hab' ich' s nicht gesagt ? Der Feld -
tuarschall Wellington hat gesiegt ! hab' ich' s
nicht vorher gesagt ?

Adjutant (leise zu) d e r O r d o n n a n z.
Hast du mich verstanden ? Reite , so schnell

du in der Dunkelheit fort kommen kannst. Nimm
einen Wegweiser mit. Zeig ' es im Hauptqusr »

N 2
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tier an , daß der Feldmarschall sich verirrt hat /
und in diesem Wirthshaus - einige Stunden

ausruhen will . Man soll sogleich zu seiner Si¬

cherheit ein starkes Detaschemeut von der Garde

herschicken / denn der flüchtige Feind hat sich im
Lande zerstreut . D' rum eile ! fort !

(Ordonnanz ab).
Miedel (für sich). Ich wollte wetten / eS

ist ein Officier (laut). Wollen der gnädige Herr
nicht Ihren Mantel ablegen ? er ist ganz vorn

Regen durchnäßt .
Adjutant . Ein guter Rath / Herr Wirth

(er hangt den Mantel an̂ s Feuer).
Miedel (zu fetner Frau). Hab' ich' s nicht

gesagt : es ist ein Officier , das hab' ich gleich

gesehen .
Adjutant . Ihr seyd Deutsche , wie ich

höre ?
Miedel . Ja , gnädiger Herr , ehrliche

. -Deutsche.
Adjutant . Wie kommt ihr an den Fuß

der Pyrenäen ?
Miedel . Ach, lieber Gott ! Deutsche fin¬

det man überall in der Welt . Mau sucht sein

Stückchen Brot , man wird immer weiter und
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weiter geschoben , bis man endlich ein Plätzchen

- findet , wo sich etwas verdienen läßt .
Adjutant . Bleibe ini Lande und nähre

dich redlich.
Miedel . Ist ein Kernspruch , aber nicht

sür Deutsche geschrieben. Die sind gleichsam wie
die Samenkörner , welche die Vogel in der Lust
herumtragen und verstreuen . Ich bin auch ein¬
mahl in England gewesen , o da gibt ' s auch
Deutsche in Menge .

Adjutant . Ich weiß , und wir Engländer
lieben die Deutschen .

Miedel . Ach und haben so schönes Geld !
darum lieben wir auch die Engländer über alle

^ Maßen , und freuen uns christlich , wenn sie die

Franzosen tüchtig aufs Haupt geschlagen . Ich
denke , das wird heute wohl auch geschehen seyn ?

Adjutant . Wie sich' s gebührt , und wäre
der verdammte Regen nicht dazu gekommen ,
des Feindes Niederlage würde noch vollkomme¬
ner geworden seyn.

Frau Miedel . Za, - daS abscheuliche Wet¬
ter a» einem solchen Ehrentage —

Adjutant . Für den Sieger ist freylich
daS Wetter immer schön.

Frau Miedel . Die Herren Sieger tra -



gen gleichsam eine » Wald von Lockeren auf ih¬
ren Kopsen , da dring ! kein Regen durch.

Adjutant . Bravo , Frau Wirthinn ! man
hört es doch gleich , daß sie aus dem poetischen
Deutschland gebürtig ist ; schade nur , daß eine
solche Floskel nicht wirklich vor dem Regen
schützt; denn ich kann sie versichern , daß deS
Feldmarschalls Uniform eben so naß ist , als mein
Mantel .

FrauMiedel . Ey ! ey!
Miedel . O wenn der gnädige Herr sich

herablassen wollten — eine kleine Beschreibung
von der Schlacht — Sie sollen wissen , man
hat auch ein wenig die Kriegskunst studiert . Ohne
Ruhm zu melden , hatte ich meinen Plan schon
gemacht , und ich bitt doch »eugicrig zu erfah¬
ren , ob der Herr Feldmarschall wohl auch mei¬
ne Ideen aufgefaßt hatte ? — O ich bitte , er¬
zählen Sie ! unterdessen mache ich Anstalten zu
einer leckern Abendmahlzeit (er hohl« einen Kapaun
vom Herde, den er rupf!).

Adjutant (vey Seite). Ein närrisches Ori¬

ginal (laut). Was Teufel kann ich ihm viel er¬

zählen ? Die Schlacht begann —
Miedel . Auf dem linken Flügel , nicht

wahr ?
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? ldjutant . Keineswegs / der rechte Flügel
rückte vor.

Frau Miedet (spöttisch). Rupfe , mein

Schatz , rupfe .
Miedet . Rechts oder links , das gilt gleich¬

viel. Ich hatte so in meinem Sinne 3c>ooo

Mann detaschirt —

Adjutant . Der ganze Flügel bestand nur

aus i5ooo .
Miedet . Alls Hagel ! das verrückt mir

den Plan .
Frau Miedst . Rupfe , mein Schatz ,

rupfe .
Adjutant . Seins Frau gibt ihm da einen

sehr guten Rath . Bereite er uns nur ein sehr

gutes Abendessen , und überlasse er es dem Feld¬

marschall , den Franzosen daS ihrige zu ver¬

salzen.
Miedet . Sorgen Sie nicht. Ein soupor

sollen Sie haben , dessen der Herr Feldmarschall
selber sich nicht schämen dürste . Ach! wenn ich

einmahl so glücklich wäre , den großen Wel¬

lington zu bewirthen —

Adjutant . Ihr würdet es vielleicht nicht

einmahl gewahr werden . Der große Wellington
ist so einfach —



FrauMiedel . Ja das sagt man.
Miedet . Gleichviel , ich würde ihn unter

Tausenden erkennen . O ich wäre schon zufrieden ,
wenn nup ein Herr von seinem Gefolge bey
mir einkehrte .

Adjutant . Wirklich ? nun so betrachtet
mich.

Beyde . Sie gnädiger Herr ?
Adjutant . Ich bin ,ein Adjutant .
Miedel . Ach, welch ein Glück !
Frau Miedel . Welch eine Freude !
Miedel . Ach du glückseliger Kapaun ! du

wirst die ^Ehre haben , von dem Adjutanten des
tapfern Feldmarschall Wellington verzehrt zu
werden !

Adjutant . Wenigstens zum Theil .
Miedel . Und der andere Herr , der oben

sitzt und schreibt ? mit dem Ew- Gnaden so viele
Umstände machten — gewiß auch ein Offieier ?

Adjutant . O ja.
Miedel . Wenigstens ein Major ?
Adjutant . Etwas mehr.
Miedel . Wohl gar ein Obrister ?
Adjutant . Etwas mehr.
Miedel . Ich will nicht hoffen — alles

Blut erstarrt gleichsam in meinen Adern —
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Adjutant . Der Feldmarschall .
Miedet (wirst die Muhe in die Lnfk und UÜI-

armt sein« Frau) . Frau ! Frau ! der große Wel¬

lington ist unter unserm schlechten Dache !

Frau Miedel . Laß mich — laß mich —

daß ich in Ohnmacht falls —

Miedel . Verspüre es bis morgen / lauf '
in' s Dorf , ruf alle Nachbarn herbey —

Frau Miedel . Ja , ja , die Sturmglocke

soll geläutet werden .

Adjutant . Seyd ihr toll ? es schwärmen

ja noch überall Franzosen herum .
Miedel . Das ist wahr , der Herr Feld¬

marschall ist ineognito — ich will meine Freude

hinunterschlucken —

Frau Miedel . Ach , ich werde daran

ersticken !
Miedel . Vermuthlich haben Se . Excellenz

von meiner vortrefflichen weißen Taube gehört ,

und haben die Zeit nicht erwarten können .

Adjutant . Nein , Herr Wirth , mitha¬

ben uns bloß in der Dunkelheit verirrt .

Miedel . Und ich Tölpel ! hab- einen sol¬

chen Herrn in den zweyten Stock hinauf ge¬

führt ! aber ich will sogleich —

A d j u t a n t. Halt halt ! unwillkührlich



hab' ich ihn verrathe », seyd ihr wenigstens so
vernünftig , euch nichts davon merken zu lassen.

Frau Miedel . Verstanden . Wir thun ,
als ob wir ihn gar nicht kennten .

Miedel . Ganz recht. O wir sind nicht so
dumm , als wir aussehen . An mir soll er nichts
merken. Ich werde bloß zu ihm sagen : Excel¬
lenz ! Durchlaucht — ne , ne , das geht nicht
— aber ich werde verblümt reden : Großer ,
gewaltiger Kriegsheld ! dessen Fahnen von Lissa¬
bon bis Bayonne — ne , ne , das geht auch
nicht. Nun , wenn ich ihn sehe , so wird sein
Anblick mir schon die rechten Worte inspirircn .
"0 Frau ! Frau ! welch' ein Ruhm wird über »»«
ftr Haus sich verbreiten ! das alte Schild muß
herunter ! weg mit der Laube ! ich nehme mir
einen Leoparden ! und künftig soll Niemand in
die,em Heiligthum logiren , weder zu Fuß noch
zu Roß , wenn er nicht wenigstens Feldmar¬
schall ist (ab),

Adjutant . Hüthe sie ihren Mann , Frau
Wirthinn , daß er keine dummen Streiche macht.
Ich werde sehen , ob der General mit seiner De¬
pesche fertig ist. (ab).

Frau Miedel (allein). So ein junger
Herr scheint noch einmahl so liebenswürdig ,



wenn er eben aus der Bataills kommt. — Aber
wo ist mein Man » nun hingelaufen ? der hat
fürwahr den Kopf verloren . Da liegt der Ka¬

paun , halb gerupft . Ja , die Männer ! die Män¬
ner ! ich kenne so manche , die die Hände in den

Schooß legen , während ihre Frauen alles ver¬
dienen müssen.

Fünfte Scene .

D er P r ä fe c t. Frau Miedel .

Präfect (st-lz und rauh). Nun ? ist Nie¬
mand hier ?

Frau Miedet . Nur herein , mein Herr .
Präfect . Jik sie dieWirrhinn ?
Frau Miedet . Zu dienen , mein Herr .

Vermuthlich auch ein Engländer ? O wir haben
deren heut schon mehrere aufgenommen .

Präfect . So ? sind Engländer hier ? —

Allerdings , Frau Wirthinn , ich bin auch ein

Engländer .
Frau Miedet . Das habe ich Ihnen gleich

an der Nase angesehen . Die Engländer haben
so schone Nasen ! Der Herr will vermuthlich zu
Abend speisen ? — He ! Babet ! Caspar ! —



Das junge Volk denkt nur an Liebeley. — Ich
inuß nur selbst gehen und alles Nöthige herbey-
hohlen . O, der Herr soll eine weiße Taube ken¬
nen lernen , eine Taube , die steh in einen Leo¬
parden verwandelt hat (ab).

S e ch s t e Scene .

Prafect (all«>n). Das Weib ist englisch
gesinnt . Ich muß mich hüthen zu verrathen ,
daß ich ein Franzose und gar Prafect bin. —
Unglücklicher Tag ! den Übergang über den ?ldour
hat dieser Satan Wellington durch seine ver¬
dammten Manövres erzwungen ! Unser gewal¬
tiger Herzog von Albufera ist geschlagen , und
sein Volk so zerstreut , daß ich kaum eine Es¬
corte von acht Mann erhalten konnte , um mich
in der Stille wieder nach Bayonne zu schleichen.
- Was soll am Ende daraus werden ? Dieser Wel¬
lington ist ini Stande , die rasende Idee zu
fassen , bis nach Bourdeaur vorzudringen — er
ist im Stande sich gar nicht daran zu kehren ,
daß die große Nation Frankreichs Boden für
ein unverletzliches Heiligthum erklärt hati —
O wenn dieser Verwegene uns in die Hände
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fiele ! Er allein ist die Seele dieses unbeholfenen
Körpers . Still ! man kömmt.

Siebente Scene ,

Der Prase ct . Frau Miedet (und) B a-
bet (welche Wein und ein Couveri bringt).
FranMiedel . Geschwind , Babet , hier

decke den Tisch für den Herrn .
Babet tt-ise). Wer ist denn der Herr ?
Frau Miedet (laut). Es ist auch ein

Herr Engländer , man muß ihn gut bewirthe ».
Präfect (für sich). Diese gute Bewirthung

will ich euch gedenken .
Frau Miedet . Ist Ihnen gefällig sich

zu setzen?
Präfect ( immer rauh). O ja , ich bin sehr

hungrig .
Frau Miedet . Soll ich auch ein Bett

aufmachen ?
Präfect . Nein , ich esse nur ein Paar

Bissen und gehe sogleich weiter .
Babet (bey Seile). Desto besser, er gefällt

mir nicht.
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Frau Miedet , Der Herr hat ohne Zwei¬
fel wichtige Geschäfte ?

Prafect . Euer Geschäft ist , mir zu essen

zu gehen. Was habt ihr ?
Frau Miedet . Ein Hasen - Ragout und

einen prächtigen Eyerkuchen .
Prafect . Bleibt mir mit eurem Hafen -

Ragout vom Halse .
Frau Miedet . Sehen Sie nur erst ,

riechen Sie nur erst , schmecken Sie nur erst.
Babet , schenke doch dem Herrn zuerst ei» Glas
Wein ein , das erweckt den Appetit .

Babet (thut eö, und sagt, indem sie ihm das
Glas überre-sn). Auf die Gesundheit der Sieger !

Prafect (wirst ihr einen grimmigen Blick jU,
und nippt). Der Wein ist schlecht.

Babet (für sich, indem sie fortläuft). Hu !
das ist ein garstiger Mann .

Frau Miedet . Erlauben Sie , der Wein

ist echter ckialnau lalito , mein Mann bezieht ihn
rocla aus Bourdeaux , und das muß man den

Franzosen lassen , wenn sie auch sonst nicht viel

taugen , guten Wein haben sie.
Prafect . Und ihr habt eine böse Zunge .
Frau Micdel . Ey , ey , Herr Englän¬

der ! warum so übler Laune au einem solchen
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Ehrentage ? Sollte meine Gesellschaft lästig
seyn , so werde ich mich gehorsamst empfehlen .

Präfect . Das wird mir lieb seyn.
^ ca u Miedel . Und was die Bewirthung

anlangt , so kann ich demHerrn versichern , daß
Leute vom höchsten Range bey uns gewesen
sind — und vielleicht noch sind — die mit un¬
serer Küche , unjerem Wein , unseren Zimmern ,
unserer Bedienung sehr zufrieden waren , recht
sehr zufrieden ,

Prafect . Verdammte Schwätzerinn !
FrauMiedel . Was ? ich eine Schwätze¬

rinn ? Nein , das hat mir noch in meinem
Leben kein Mensch vorgeworfen ! Ich , die ich
gleichsam Tag und Nacht ein Schloß vor mei¬
nem Munde trage , ich eine Schwätzerinn ! O
mein Herr ! so wie Sie mich da sehen , hat man
mir nicht selten Geheimnisse anvertraut — wich¬
tige Geheimniste —

Prafect . Die wohl sehr gut aufgehoben
waren ?

Frau Miedel . Allerdings waren sie das.
Wofür halt mich der Herr ? O wenn ich reden
wollte — wenn ich Ihnen zum Exempel erzäh¬
len wollte , wer eben jetzt in unserm Hanse' sich
befindet —



3o4

Prüfe ct . Was geht das wich a »?

FrauMiedel . Man ist nicht gewohnt zu

prahlen . Andere Wirthe , wenn sie daS Glück

hätten den Feldmarschall Wellington bey sich zu

haben —

Präfect . Was ? den Feldmarschall Wel¬

lington ?
Frau Miedel . St ! Stl im engste » Ver¬

trauen . Er will incognito bleiben , er hat Nie¬

manden bey sich als einen Adjutanten .

Präfecr (bey Seite). Köstliche Entdeckung !

Frau Miedel . Leider werde » wir ihn nicht

lange besitzen. Morgen mit dem Frühsten bricht

er schon wieder auf. O Herr Engländer ! wenn

Sie machen konnten , daß er noch länger bey

uns bliebe —

Präfect . Seyd ganz ruhig . Ich werde

Sorge tragen , daß er bleibe .

Frau Miedel . S wenn Sie das könn¬

ten ! ich will Sie sogleich bey ihm melden —

Präfect . Nicht doch — ich hatte eine

anders Bestimmung — er würde mich vielleicht

nicht gern hier sehen — sprecht lieber vor der

Hand gar nicht von mir — wenn es Zeit ist ,

werde ich mich selbst präsentiren (b-y Seite). Ich

muß eilen , meine Escorte aus dem Dorfe zu
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hohlen ; in einer Viertelstunde haben wir ihm
(ivill gchen).

Frau Miedel . Wo wollen Sie hin ?
das Abendessen —

Prafect (wirft ihr seinen Dentel zu). Da !
Frau Miedel . WaS soll ich mit dem

vielen Gelde ?

Prafect . Behalte alles , ich komme gleich
wieder .

Frau Miedel . Aber Sie haben ja noch
gar nichts zu sich genommen ?

Prafect . Verlaßt euch darauf , ich werde
zu mir nehmen , und es wird mir außerordent¬
lich schmecken (ab).

Frau Miedel (allein). Das ist ein eurio -
serHerr ! Er brummt , er ist grob , erfindet un¬
sern Wein schlecht , und bezahlt wie ein Fürst .

Achte Scene .

Miedel (und) feine Frau .
Miedel (auf lind atstoljiercnd). Frau ! Frau !

sieh mich einmahl an.
Frau Miedel . Na ? was soll ich denn

sehen ?
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Miedet . Erblickst du nichts auf meiner
Stirn ?

Frau Miedel . Pfuy ! schäme dich doch.
Deine Stirne habe ich immer in Ehren gehalten .

Miedel . Eine gewisse Hoheit und einen ge¬
wissen Glanz — ich habe mich eine ganze Vier¬
telstunde lang mit dem Feldmarschall Wellington
unterhalten .

Frau Miedet . Wirklich ? O erzähle doch!
wovon spracht ihr ?

Miedel . Wir sprachen — ja , siehst du, wenn
ich sage : wir haben mit einander gesprochen , so
meine ich gerade nicht , daß ergesprochen hat —
so ein Mann hat den Kopf gewaltig voll — ich
weiß nicht einmahl recht , ob er mich bemerkt hat
— aber genug , ich habe ihm meinen Glückwunsch
zu seinem Siege abgestattet .

Frau Miedel . Du hast dir also merken
lassen ? o du abscheulicher Schwätzer !

Miedet . Sein Anblick begeisterte mich! die
Gedanken stießen mirgleichsam auf und knallten
mir aus dem Munde .

Frau Miedet . Und was antwortete
er dir ?

Miedet . O er ist bescheiden , er antwortete
gar nichts. '



FrauMiedel . Das war also dieganze Un¬
terhaltung ?

Miedel . Beyleibe nicht ! er schrieb , aber
einige Minuten nachher sagte er , ohne den Kopf
umzudrehen ; gebt mir ein Glas Wein . Du
kannst leicht denken , daß ich sogleich von unse¬
rem besten herauf höhlte . Aber stell' dir vor , er
mischte ihn noch mit Wasser ! Am Tage eines

Sieges Wasser in den Wein zu schütten ! Das ist
unerhört !

Frau Miedel . Und als er nun getrunken
hatte ?

Miedel . Da gab er mir das Glas zurück
und sagte : ich bedanke mich. O er ist nicht ein
Bischen stolz. Wir haben unsere Flasche zusam¬
men ausgeleert .

FrauMiedel . Ey , wie denn das ?
Miedel . I nu , ich stand hinter seinem

Stuhle und trank die Bouteille vollends aus .
Beym letzten Glase hatte ich schon etwas mehr
couragn ^ da ließ ich ihn hochleben !

FrauMiedel . Das wird eine große Freude
für ihn gewesen seyn.

Miedel . Natürlich ! er wandte sich nach
mir um und sagte , mein Freund —
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Frau Miedel . Mein Freund ? ernannte
dich seinen Freund ?

Miedet . Ja , er sagte : Mein Freund ,
scher' er sich seiner Wege. Das ist so ein freund¬
schaftlicher militärischer Ausdruck. O Frau ! Frau !
du glaubst nicht , wie so eine Unterhaltung den
Menschen erhebt und begeistert ! In solchen Au¬
genblicken fühlt man , daß man nicht zum Gast -
wirth geboren ist.

Neunte Scene .

DieVorigen . DerAdjntant (des Feld-
niarschaNSUniform tragend).

Adjutant . Geschwind , meine Freunds ,
macht noch mehr Feuer auf dem Herde . Der
Feldmarschall hat sich ein wenig zur Ruhe ge¬
legt , unterdessen wollen wir seine Uniform an' s
Feuer hangen , sie ist noch durch und durch naß,
damit er sie morgen früh trocken wieder anziehen
kann.

Miedet . Allerdings . Frau , mach fort ! ich
würde mich zu Tode schämen, wenn so einKriegs - -



Held bey mir den Schnupfen bekäme. Aber hat er
denn nur den Einen Rock?

Adjutant . Einen Rock , Einen König und
Einen Gott .

F rau Miede l. Das Feuer brennt . Han¬
gen Ew. Gnaden die Uniform nur über diesen
Stuhl .

Miedet . Halt ! halt ! nicht zu nahe an' s
Feuer .

Adjutant . O diese Uniform ist dem Feuer
schon oft sehr nah gewesen .

Miedet . Aber wenn sie von allen Seiten
gehörig trocknen soll — wissen Sie was , Herr
Adjutant Ew. Gnaden — wie wars , wenn ich
die Uniform aufweinen eigenen Leibzöge , und
mich am Feuer herum drehte , wie ein Braten¬
wender ?

Adjutant . Der Einfall ist so übel nicht.
Miedet ( nimmt dir Uniform) . Alle Hagel !

wenn ich die Uniform auf dem Leibe habe — gib
Acht Frau , der Teufel fahrt in mich und ich schla¬
ge die Franzose » todt wie Frösche ! und wenn ich
vollends meinen großen Sarras vom Boden her¬
unter hohle —mit Erlaubniß Ew. Gnade » Herr
Adjutant , ich bin den Augenblick wieder hier und
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dann sollen Sie sehen , wie ich dem Feuer mich
bloß stellen werde (ab).

Frau Miedel . So warte doch! ich habe
ja den Bodenschlüssel (ab).

Ad > utant . Der Kerl ist ein Narr . Erwirb
die. Uniform anziehen und wird sich einbilden ein
Held geworden zu seyn. I nu , er wäre nicht
der erste , bey dem die Verdienste bloß auf den
Rock gestickt sind.

Zehnte Scene .

Badet . Caspar . Der Adjuta n t.

Badet und Caspar . Ach Herr Jemine !
Herr Jemine !

Adjutant . Was lärmt ihr ? ist Feuer im
Hause ?

C aspa r. Schlimmer ! viel schlimmer !
Badet . Caspar ist heraus vor die Thür ge¬

gangen , hat sehen wollen was für Wetter wir
haben —

Caspar . Ne , ich habe sehe» wollen , ob»
noch regnete .

Adjutant . Gleichviel , zur Sache .
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Labet . Nun da hat er' gesehen —

Caspa r. Ja , da hab' ich gesehen —
Labet . Das ganze Haus ' —

Caspar . Rund herum —
Da bet . Mir Soldaten besetzt !
Caspar . Viele , viele Soldaten !

Adjuta n t. Wenn es weiter nichts ist ! eS sind
Engländer , ich habe sie selbst her commandirt .

Caspar . Ne , ne , es sind Franzosen , keine
Nothröcke , lauter Dlauröcke .

Adjutan t. Franzosen ! ?
Caspar . Und mitten unter ihu' en der gar¬

stige lange Mann , der vor einer Weile hierwar .
„Kinder " hat er gesagt , „laßt Niemanden hcr-
„ aus ! Der Feldmarschall Wellington ist in die-
„sem Hause ; ich kenne ihn zwar nicht , aber er
„hat nur einen einzigen Adjutanten bey sich, und
„folglich ist er leicht zu unterscheiden . Frischauf ,
„Kinder ! wir thun einen köstlichen Fang . "

Badet . Ach Gott ! ich höre ihn schon
draußen .

Adjutant . Hier gilt es Gegenwart des Gei¬
stes. Kinder , ich habe einen Einfall . Tretet her
zu mir , hört mir zu , und stellt euch, als würdet
ihr Niemand gewahr .

Dabei und Laspar . Ach ja , ja.
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Ci l f t e Scene .

Der Prafect (im Hintergrunds rausnid). Die
Vorigen .

Prafect (für sich). Ich will doch erst noch
einmahl sehen/wie es hier steht.

Adjutant (laut). Meine Freunde , hier ist
nichts weiter zu thun , wir müssen den Franzosen
eine Nase drehen .

Prafect (spöttisch für sich). So ?
Adjutant . Der Fcldmarschall wird gleich

herunterkommen —

Präfect (für sich). Desto bester.
Adjutant . Wenn ihr ihn sehet , somüßt

ihr euch stellen , als wäre er der Wirth vom
Hause , der zum Spaß eine Uniform angezo¬
gen hat .

Prä fect cfür sich). Ey!
Adjuta n t. Die Franzosen kennen den Feld¬

marschall nicht , werdenden Unrechten ergreifen ,
unterdessen wird der Rechte entwischen .

Prafect (fürsich). Sie werden ihn nicht ent¬
wischen lassen.

Badet . Ach Ew- Gnaden ! mein Papa sieht
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so dumm aus,Niemand wird glauben,daß derHerr

Feldmsrschall mein Papa ist.

Adjutant . Große Männer sehe» nicht im¬

mer klug aus , und der Fsldmarschall hat eine

platte Physiognomie , gerade wie dein Vater .

Prafect (für sich). Ich weiß genug und hohle
meine Leute (ab).

Adjutant . Er hat un§ richtig behorcht »
Nun geht und horcht ihr auch , und seht , oh

nicht irgend eine Hinterthür unbesetzt ist ?
Babel . Ach! ich bin so erschrocken , daß

ich nicht mehr weiß, was hinten und waS vorn ist.

Caspar . Und ich danke meinem Gott , daß

ich nicht Feldmarschall bin (beydeab).

Zwölfte Scene .

Der Adjutant (allein).

Verdammter Streich ! das sind die Folgen mei¬
ner Unbesonnenheit . Wie durft ' ich wagen sol¬
chen Leuten anzuvertrauen , wer ihr Gast sey?
— Wird der Feldmarschall gefangen , so schieße
ich mich vor den Kopf ! — Ist denn kein ande¬
res Mittel — der Mond ist aufgegangen — (er

Kotzkbm' s Th- 47. Bb- Ö



»ffnc! das Fenster) ja , ja ^ ich werde die Schild¬

wache gewahr . — Wenn meine Ordonnanz nur

geeilt hat — der Succurs konnte schon hier
. Es wäre doch allzuhart , von Leuten

gefangen zu werden , die man eben geschlagen

hat . — Muth ! Muth ! dieß kann noch retten .

Da kommtder Feldmarschall aus meiner Fabrsk .

Drey zehnte Scene »

De r Adj u ta n t. Miedet (in der uniform mir-

einem großen Säbel an der Seite).

Miedet . Na , wie seh ich aus ?

Adjutant . Ganz entsetzlich martialisch !

Miedet . Nicht wahr ? wenn der Feind mich

so erblickte , «r würde mich ohne Bedenken für den

Feldmarschall . nehmen .
Adjutant (bey Seite). Das gebe Gott !

Mi - del . Nun will ich nur geschwind den

Kapaun vollends rupfen .

Adjut a n t. Ey bewahre ! daS werd' ich nim¬

mermehr zugeben .
Miedet . Während ich da am Herds mrch,

herum drehe —
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Adjutant . Das wird sich nicht schicken.
Miedet . Ey machen Sie doch keine Um¬

stände. Ich bin in meinen Sitten gerade so ein¬

fach wie der Herr Feldmarschall .
Adjutant . Mit einem Worte , das leid

ich nicht , es hieße die Uniform beschimpfen.
Misdel . Na , wenn Ew. Gnaden es durch¬

aus nicht leiden wollen

Adjutant s»->,Selt -). Finden ihn die Fran¬

zosen beym Kapaun rupfen , so glauben sie nim¬

mermehr , daß sie den Feldmarschall Wellington
vor sich haben.

Mredel (or-ht sich am S-»er herum) . Wen »

ich nur nicht schwindlich werde.

Adjutant (bey Sei!«). Auch als Bratspieß

dürfen sie ihn nicht finden (laue). Hierher zu mir ,

Herr Wirth .
M i e d e l (kommt) . WaS befehlen Ew. Gnaden .

Adjutant . Mein lieber Herr Wirth , so

lange er diese Uniform an hat , muß er mich nicht
Ew. Gnaden tituliern , sondern schlechtweg A d-

j u tant .
Miedel . Ha ! Hai
Adjutant . Denn sieht er , ich habe so viel

Respect vor der Uniform , daß ich ihn Herr Feld-

O 2



marschall nennen werde , so lange er sie auf dem
Leibe trägt .

Miedet . Hä! hä! hä! ich bin es wohl zu¬
frieden .

Vierzehnte Scene .

DieV origsn . DerPräfect ( mitWach«naht
sichleise).

Miedet . Also , mein lieber Adjutant —

Adjutant . Was befehlen Ew. Excellenz ?

Präfect (leise zu den Soldaten). Hörtihr ' s ?
wir haben ihn.

Miedet (wird ihn gewahr) . Was wollen diese
Menschen ?

Präfect (ehrerh' ethig). Herr Feldmarschall —

Mi edel (leisejimiAdjntante »). Hä hä hä ! der

ist richtig angeführt .
Präfect . Ich werde nicht vergessen , was

ich einem Manne von Ihren Verdiensten schul¬
dig bin.

Miedet (leise »um Adjutanten). Der will mich
gewiß bestechen. Da kommt er eben recht.



Präfect . Das Schicksal hat Ew. Excellenz
in lneine Hände geliefert —

Miedet . He ? was will er damit sagen ?
Präfect . Und gerade nach einem Stegs ,

den Sie erfochten haben . Das sind die Laune »
des Krieges . Ich bitte um Ihren Säbel .
' Miedet . Um meinen Säbel ? was soll das

heißen ?
Präfect . Ich bin der Präfect , Sie sind

mein Gefangener .
M iedel . Holla ! das Ding wird mir zu bunt .

Sie irren sich, mein Herr , ich bin nicht der Feld¬
marschall Wellington .

Präfect . Ersparen Sie sich die kleine

Kriegslist . Ich bitt schon vollkommen unterrichtet .
Miedet . Mein Gott ! ich bin ja der Hans

Miedet , Gastwirth zur weißen Taube .

Präfect . Ew. Excellenz belieben zu scher¬

zen. Aber hier istkeine Zeit zu verlieren , ich bitte
mir zu folgen .

Miedet . Daß ich ein Narr wäre ! He!
Frau ! Babet ! Caspar !
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Fünfzehnte Scene .

FraIIMiedct . Babet . Caspar . Die

Vorigen .

Frau Miedet . Was gibts ? warum

schreyst du ?
Miedet . Alte Hagel ! sie wollen mich arre -

tirsn ! sie sprechen , ich wäre der Feldmarschatl
Wellington (weinend). So gehts , wenn man das

Unglück hat martialisch auszusehen .
Frau Mied öl ( «um Präfccien). Sie irren

mein Herr , das ist mein Mann .
Babet . Und mein Vater .
Caspar . Und mein Brotherr .
Präfect . Bemüht euch nicht , mir wissen

schon, daß ihr englisch gesinnt seyd , und daß
hier alles verabredet worden .

Miedet . Aber so sprechen Sie doch,Herr
Adjutant !

Adjutant . Was soll ich sagen ? Ew. Excel¬

lenz sind verrathen und müssen in Ihr Schicksal
sich finden.

Miedet . Was ? auch Sie ? nu so schlag das
Donnerwetter —>



Prafect . Ich bitte Ew. Excellenz , nöthi¬
gen Sie mich nicht , einen ss berühmten Helden
mit Gewalt fortzuführen .

Miedel (weinend) . Ich bin aber lein Held !

ich fürchte mich sogar vor meiner Frau .
Frau Miedel (ane? weinend). Das kann ich

bezeugen .
Prafect . Soldat m ! bemächtigt euch

seiner ! ( Man höre drangen «i rn Trowpetenstog).
Prafect . Was ist da ?

Avjuta n t. Gott sey Dank ! unsere Garde

(j„ den Scanzosen). Legt die Waffen nieder (zu
dem Prafecien). Mein Herr , Sie sind unser
Gefangener .

Prafect . Wie ? !
Miedel . Aha!

Letzte Scene .

Die Vorigen . (Ein üff -ur mit englischenGarden. )

Adjntaii t. Um> !gc diese Leute ! nehiM sie
Kefangen .

Prafect . Stcui euch zur Wehre !
Adjutant . ? ein Herr , lassen Sie kein



unnützes Blut vergießen . Schauen Sie durchs
Fenster , wir haben ein starkes Detaschement . ES
wäre Tollkühnheit , mir Ihren wenigen Leuten
sich uns zu widersetzen .

P' räfect (zu o°n Seimaen) . Kinder , wir sind
verloren (lie werdenentwaffnet). Herr Feldmarschall ,
nieiner zögernden Schonung verdanken Sie - - >

Die Engländer (lachend). Dieser der Feld-
marschall ?

Miedsl . O ja , nun bin ichs wieder , so viel

euch beliebt.
Adjutanr (lächelnd). Der wirkliche Feldmar »

schall schliu nert ruhig in seinem Zimmer .
Präfeot . Verdammt ! ich bin verhöhnt

worden .
Adjutant . Nur getäuscht .
Prafect . In der nächsten Schlacht wer¬

de» nnscre braven Truppen - mich zu rächen wis¬
sen lab / sa-ümr den entwaffaeten Frarzssen, von Ven
Engländern begleitet).

A d j utant . Das wird sich finden.
Miedest Tausend Sappcrment ! HerrAd -

jutant , C' w. Gnaden hatten nnch da in eine schö¬
ne Patsche gefühlt .

Adjnrant . Euch soll vergolten werden. Ich
ernenne euch hiermit zum Haushofmeister des

Feldmarichails .
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Miedel . Im Ernst ?
Frau Miedel . Mein Mann Haushofmei¬

ster bey dem großen Wellington ?
Miedel . Frau , nenne mich nicht niehr dei¬

nen Man n ! von nun an bin ich dein Gem a h l.
Aber du begreifst wohl , daß hier in der weißen
Taube meines Bleibens nicht langer ist. Mich
ruft die Ehre ! dir überlaß ' ich vor der Hand die
ganze Wirthschaft . Verheirathe das große Mäd¬
chen da mit dem großen Beugel ; sie mögen dir
zur Hand gehen , und , sobald ich mein Hotel
rn London mvblirt habe , lasse ich euch alle nach¬
kommen.

Babet und Caspar . Lieber Vater !
Miedel . He r r Vater spricht man künftig ,
Frau Miedel . Mein theurer Gemahl —
Miedel . So ists recht. Nun , Herr Adju¬

tant , ich glaube , die Uniform ist trocken.
Adjutant . So mögt ihr nun des Fesd-

marschallö Uniform mit des Feldmarschall «
Liv ree vertauschen .
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